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VI (Schuldzahlung einen Verſtorbenen.) Die Redaktion
einer Zeitſchrift hat da Honorar, das einem verſtorbenen Mitarbeiter,
einem Ordensmann, gebührte, für Meſſen deſſen Seelenheile
verwendet. War dies richtig?

Die Frage muß mit „Nein“ bean  brte werden Das gebührende
Honorar gehörte dem Mitarbeiter; hatte nach Annahme, reſpektive
Aufnahme ener Geiſtesprodukte emn jus 20 ITSIII darauf Dieſes
Forderungsrecht ging wie alle anderen Rechte bei ſeinem Tode an

ſeine Erben über; dieſe, reſpektive die Tbmaſſe muß da ent
ſprechende

* Honorar gezahlt werden Mit dem Tode erliſcht da
Eigentumsrecht der Perſon auf alle zeitlichen üter, kann alſo
Auch nicht nach dem angenommenen Willen des Verſtorbenen ber
einen Teil ſeines Nachlaſſes verfügen, da kein Verfügungsrecht
mehr hat, nachdem das Eigentumsrecht auf die Erben über⸗—
gegangen iſt Die Aben das Forderungsrecht, und ſolange dieſem
Forderungsrecht nicht entſprochen iſt, ſind die Anforderungen der
Gerechtigkeit unerfüllt. Die Beſorgung von Meſſen für den Ver
ſtorbenen deckt nich die Rechtsforderung der Erben, iſt alſo nicht
genügend, M die Schuld tilgen, ſo daß dieſelbe noch ausſteht
und durch entſprechende Bezahlung erliſcht Nur die berechtigte
Annahme der Zuſtimmung der Erben kann den gewählten ahlung
nodus gültig erſcheinen laſſen, wie auch die vernünftigerweiſe
vorausgeſetzte Nachlaſſung der Schuld eitens der Erben die oflicht
gemäße nochmalige ausdrückliche Bezahlung als nicht ehr not
wendig erklären läßt.

Bei einem Ordensmann iſt der Erbe der Orden oder das Ordens
haus Wie bei dem Tode des Ordensmannes alles, * beſeſſen
was er zur Benützung vom en bekommen oder legitim erworben
hat, ohneweiters den rden zurückfällt, ˙ gehören diéeſem auch
die Rechtsforderungen des Verſtorbenen, daß, was man dem
verſtorbenen Ordensmann chuldete, dem Tden oder Ordenshauſe
gezahlt werden IZ.  muß. Auch m dieſem Fall iſt die Perſolvierung
von Meſſen für den Verſtorbenen nicht die entſpreende und genügende
Schuldentilgung. Wohl kann angenommen werden, daß eine rdens
vorſtehung, zumal bei kleineren eträgen, wie vielleicht da Honorar für
Mitarbeiter iſt, den gewählten Zahlungsmodus nicht reprobieren Ird
Würde letzteres aber dennoch geſchehen, ⁰ müßte nach ſtrengemE
da Honorar nochmals gezahlt werden Dem Herrn oder deſſenE
nachfolger gehört eben alles, was rechtlich erworben oder worauf
EL einen geſetzlichen uſpruc hat; ihm oder dem Rechtsnachfolger
muß der Gegenſtand des Forderungsrechtes zukommen, damit den
Anforderungen der Gerechtigkeit vollauf entſprochen ird

St Florian. Aſenſtorfer.
VII Wie Friedri II., önig von Preußen, ſich einem

Ehe⸗Kaſus tellte Die „Annalen des Halberſtädter Dominikaner—
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Konventes“ verfaßt von Ratmundus Bruns Ord rae ud
erſten Male Mu ruck erſchienen IN den „Quellen ud For

ſchungen
5  UL Geſchichte de Dominikaner rden mM Deutſchland“ VIII Leipzig
tto Harraſſowitz verzeichnen für das ſahr 1749 folgenden
intereſſanten Fall

„H0Oe AIIIO 1749 COntiert noOotabilis Casus resoutio
Conventui t 1011 Religioni permultum potest Aturis tem—
poribus

Iuis S  *  0T Cathohlcus 6 Westphalia Oriundus Miçchael
Berckemeyer CTUunéCta 82 Lutheran2 habita PTaEVIA licentia
ab hujate egio Regimine matrimon!i0 S1Di COopPulaverat
Ministro Lutherano defunétge IUXOrIiS 8280 OTOremn germanam
H6 1II Ecclesia nostra (6Onfessus Ii Propter impedimentum
tOrlum dimissus fuerat Prior His 11 Romae apud Sum-
IIUIII Pontifigem Benediétum RIV 510 Obtinenda dispensatione
Quain antea Sanctissimus simpliciter denegavit Accepto 306
nunt!0 dictus Berékemever 1108 466uSaVIt amquam iobedientes

mandatis nujate egio Regimine JQuod Juld hulus—

UIIVSETSIIII Jatur
moO di dispensatio III Lutheranismo Rege 810 VOlente DassIIII IIII

noObis mandavit quatenus 108 1 3906 puncto
TSgII8 indultis 660modaremus 61 diéctum Sartorem Berckemez 1
a0 Synaxim admitteremus Appellavimus 8 Inmediate
egem deducentes 3906 C0886 directe 6Ontra Principia Religionis
0811 616 Rex demandata A hujate Regimine SPECie ACT1 6
Consilariorum Deo Mirablliter 810 disponente gratiosissime
PTO nOis 1 Reliçione 08tra sequentem resohationem hujatli
Regimini Halberstadiensi, guae Hie nseritur 20 Uturam 7CI 1116—
IIOTIaAIN t huiusmodi notitiam.“

„Friderich König uſw. uſwé Unſern Uſw 86WIW haben ns nichts
weniger von Euch vermuthet, Ols dergleichen anfragen. und vor
ſchlägen wie he weégen de Römiſch

4. Catholiſchen Schneiders
Michael Berckemeyers wieder das dortige Dominikanerkloſter führenden
beſchwerden unterm 17 februarii jüngſthin gethan da dieſer Caſus
M dem Wé

C

eſtphäliſchem Friedens chluß mit dürren Worten entſchieden
iſt Die folgen Uer ohnzeitig veranlaſſeten Commination hättet

hr C vorauß ſehen können vonn hr einigermaßen mehrere
attention bei Uren Verfahren gebrauchtet

hr werdet dahero lediglich auff den 48 art Instrument!
verwieſen mb owohl IN dieſem wie anderen fällen Euch

darnach I achten Denn obzwarn mM Proteſtirender Reichsſtände
Londen die geiſtliche Jurisdiktion des Papſtes nd der Biſchöffen
ſuspendiret, und ſolche mit der Territorial Superiorität combiniret
worden, ⁰ iſt doch dabei zugleich verſehen, daß wenig Een
liſcher Landsherr ſeinen Unterthanen Augsburgiſcher Confeſſion,
als 3 dieſer Religion ich bekennender Landsfürſt einen Römiſch
Catholiſchen Unterthanen afft der Ihm zuſtehenden geiſtlichen
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bottmäßigkeit etwa zumuten ſolle, was geégen der Religion oder
des gewiſſen lauffe⸗

Es wäre alſo eine offenbahre zunöthigung gegen da  5 friedens⸗
inſtrument, ihr die Patres ominieanos mit zwanck anhalten
wollet, thuen, was gegen die von ihnen angeführte Coneilia,
als Grundſätze der Römiſchen Kirchen ſtreitet; Allermaßen Urch
ſie dem Berkemeyer verſagte Abſolution, und admission 20 Sy-
naxin, das uns competirende Ius dispensandi IN matrimonialibus,
keineswegs anfe  en, ſondern dem supplicantem dasjenige
verweigern, durch die getroffene n der Römiſchen I
verbothene heira ſich ſelbſt die CXCUUSivam egeben, und inſolang

ich dieſer Kirche ekennet, ſolches Salva COnseientia von den
Patribus nicht einmahl verlangen kan, indem ihm der grundſatz

—
ſeiner Religion, und erforderte dispensatio Papalis vorhin nicht
unbekannt ſeyn müſſen

Und auß dieſen Qtz önnen wir etwaige medida COergCendi
gemelte Cloſter keinesweges billigen, Anl allerwenigſten

mit euch einſtimmen, daß daßelbe mit der GX gratia zugeſtan⸗
denen toleranée gedrohet werde, dann eines theils in denſelben
vorma bey deſſen 4damission Qlle ura gleich denen anderen öſtern
daſiger Provintz zugeſtanden worden, un deren jetzigen Eſr da

S⸗
ſelbige, ⁰ lang die Patres ſich Friedens⸗Schluſſesmäßig etragen,
ſo enig eintrag geſchehen kan, als vielmehr anderen theils (kannt
iſt, daß Wir un Unſeren Landen an verſchiedenen orthen denen Römiſch
Catholi  en ⁴ Le Religions⸗exereitium mn (eben den umfang,
als venn ſie Ab —ðAIIIIO normali ſolches würklich hergebracht, OVA

gratia (6oncediret haben, und überhaupt für die tolerancée portiret
ſeynd

hr hättet alſo EureL gethanen anfrage und vorſchläge
billig eine Verweiſung verdienet, Imt Wir Uch wohl für dieſes
mahl überſehen, und nochmahlen annehmen wollen In der gleichen
fällen mit mehrerer Behutſamkeit U verfahren ind ⁷

Berlin, den I 1749 Friderich.“
„An die Halberſtädtiſche Regierung.

Hane reschutionem de Verbo 20 Verbum aCCepimus immediate
Berohno X Consilio iterno Regis, guae Ctlam fUuit impréssa,
Per OU ferme Orbem Cathoheum 61 acatholicum, IMoO Romae
VPIS jlatinis, italiéeis 61 gallicis quod probant hiée appositae Re-
lationes OColonienses titulo

[talie IDe Rome 6 24 UIU 1749 Liv Gazette de Cologne
Privilege de 82 Majesté imperiale. Du Mardy, Juillet 1749.

„Italie e Rome. 6 21 Uln.
12 Congrégation de Propaganda EαCU ettre, 6crite

Daul 16 ROy de Prusse IA R  D  1  encée e 12 Principauté de Halber—
Sta qui DrOuVE admirablemen 6 „Gle 6Clairé de V grand Prinéee
ou 'administration de 12 Justiçce. I Héauté des sentiments,
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gue Etale, tellement trappé 108 Romains, qu'on S'est
empressé I faire quantité de Copies, Ct des traductions Latin
t talien EFn VOIG3 une Français.“ Folgt die franzöſiſcheUeberſetzung des vorſtehenden königlichen Erlaſſes

„Quia autem Ujas Regimen regium Orte puduit nobis COI-
munieare hané resolutionem Regis, hineé misit nobis sequentem:

Fridrich önig un Preußen ete Unſeren ete W ertheilen Euchauff die Anfrage wegen des Römiſch⸗Catholiſchen Schneiders Bercke
meyers von 17 Februar letzthin hiermit reſolution, daß Vir das
Dominikanerkloſter, Cil ES bishero gedulde worden, uUuLr ledigli
u5 Gnaden dulden wollen

Es verſteht ich dahero von ſelbſt daß demſelben nicht zugemutet,viel weniger bei traffe angedeute werden könne, thuen,
aS mit denen Principiis der Catholiſchen Religion ſtreitet; ud da
die Patres Dominicani dem Upplicanten dasjenige verweigern,
was ſich der elbſt reſerviret hat 0 Ande der neiderBerkemeyer wieder ſeine eigene Religionsprincipia, enn von
mehrgedachten Patribus eine diſpenſation oder abſolution fordert,die ſie IHHm ertheilen nich vermögend ſindEs kan alſo demſelbigen un ſeinem geſuch nicht geholffen wer—
den, wornach hr ihn beſcheiden habt, ud ſind Euch mit gnaden

Gegeben, Berlin den 5t April 1749.7
„An die Halberſtädtiſche Regierung.Sit Ut SIt nterim Utrumque rescriptum adducéere

PTO nObhis II quocunque CdsSU, U51 UOis praecipitur, aut nObis
praetenditur aliquid, quod 681 COntra Principia Religionis nostrae

Similis CasUus tempore Contigit Lipstadii, Mindae 6 V
Lingen. Juibus SaCerdotfihus VeXatis MISI Copiam Rescripti egis61 (esSsSavit VeXxAti0.“

Cöln Damianus
III (Eine findige „Marktgeherin“.) Traudl iſt al eine ſehrgeſchickte Milchlieferantin von mehreren Bäuerinnen beauftragt,Eien Pauſchalbetrag, den e ihnen A zahlen hat, di Milchin die 70 Markte tragen“. Wie ſie eſelbe erkauft, iſt ihreSache und der dabei erzielte Gewinn —.

ſt ihr hn Außerdem arbette

ſie noch den E des 2  E bei ener dieſer Bäuerinnen die
koſt nd inen Jahreslohn. Da ſie auch mit Gemüſe nebenbei men
Kleinhandel betreibt, E erſpart ſie ſich ährlich bei 500 Da packtſie der „Geizteufel“. M 10 rech viele Uunden befriedigen ud
jedesmal die verſprochene Quantität abzuliefern, Etzt ſie ihrer MilchWaſſer ud 5  war Etwa ＋ Litern ein bis zwei Oiber, 1E nachdem68 augenblicklich erforderlich iſt ud die kilch gerade noch verträgt.Beläſtigungen von den Marktbehörden ürchtet ſie nicht, da ſie nur
Privatkunden hat „Das kann nicht Eit gefehlt ſein n, ſagt ſie


